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5 ae jeder Zornige ſich in einem Spiegel ſehen 
könnte, gewiß, er wuͤrde ſeinen Zorn laſſen, und 
abſonderlich wuͤrden die Frauen, der Schoͤnheit 
wegen, minder zuͤrnen, als wohl mitunter der 
Fall ſeyn mag. Wahrlich! der Zorn it haͤßlich, 
entſtellt das Ebenbild Gottes, und es iſt zu bes 
dauern, daß des Zornes Eigenthümlichkeit eben in 
der Entfernung von allen Vernunftgründen beſteht, 
ſonſt wuͤrde das Treten vor einen Spiegel ein 
icheres Gegenmittel ſeyn. Der Zorn müßte uͤber 
I fett lachen, und anſtatt zum Andern zu ſa⸗ 
gen: Du Narr! müßte er es zu fü ich ſelbſt ſagen. 
Der iſt der Glückliche und menſchlich Edelſte, 
um deſſen geiſtiges Auge die Vernunft ein Spie⸗ 
gelzimmer erbaut hat, in welchem er beſtaͤndig die 
Bewegungen ſeines Gemüths und die Corricatur 
ſeiner Leidenschaften wahrnimmt. Eine ſelbſtbe⸗ 
ſchauliche Beſonnenheit müßte dabon die Folge 


ſeyn, wodurch er am beſten die Kleinlichkeit der 


Urſache zum Zorn wuͤrde abwägen lernen. Denn 
meift ſind die Menſchen, een uns er⸗ 


zuͤrnen, nicht des Eiſers werth ‚in Welchen ihre 
Beleidigungen und Thorheiten uns verſetzen; noch 
oͤfter aber liegt die Beleidigung nur in dem Grade 
unſerer Eitelkeit und unſerer Anſpruͤche. Der Zorn 


kann durch een abgewoͤhnt oder ge⸗ 
mildert werden. 


Die Einquartierung. 
Bortfegung.) * is 


Die Gaͤrtnersftau wurde bei bem General ge⸗ 
meldet, und fie war ihm willkommen. Mit diefem, 
Beſuch, der jetzt bei der Kraͤſtigung feiner Geſund⸗ 
heit zu wagen war, wurde freilich das bisher bes, 
ſtandene zarte Geflecht von Ruͤckſichten geloͤſt, aber. 
von der andern Seite auch der wahre Aufſchluß für, 
die; Entſcheidung des Ganzen zu weſentlich, und 
darum unvermeidlich, und die unbefangene Grad⸗ 
heit der einfachen Frau wee am beſten⸗ge⸗ 

ucfe. . art N m 

Mit ihrem Sonntagsſtaate 0 nahte ſie 
ehrerbietig dem General, und dankte ihm unter⸗ 
thaͤnigſt für die große Gnade, ſie vorzulaſſen⸗ 
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Stetzen Sie ſich nieder, erwiederte er, das Ce⸗ 
remoniel kurz abbrechend; wir haben ſo Manches 
mit einander abzumachen, wie Ihre Tochter Ihnen 
wohl geſagt haben wird. 

Nichts deſto weniger, gnaͤdigſter Herr General, 

verſicherte ſie voll Eifer; Hedwig iſt ganz verſteckt, 
und meinte, ich wuͤrde Alles von Ew. Gnaden 
erfahren. 

Der General, auf welchen die Frau einen wi⸗ 
drigen Eindruck machte, und wodurch das Mädchen 
ihm um ſo bedauernswerther erſchien, trat auf ihre 
Seite, und meinte, da hatte Ihre Tochter Recht; 
denn nur an ſie ſelbſt konnte ich die Abſicht richten, 
Ihnen den geſchenkten Ring abzukaufen. Sind 
Sie damit zufrieden? 

Von ganzem Herzen! verſicherte die Frau mit 
Eifer; denn nur das Geld kann uns armen Leuten 
helfen, und überhaupt koͤnnte mich der Ring nicht 
erfreuen, denn von ihm ſtammt ja das Unglück! 

Welches Unglück? fragte der General geſpannt. 

Bergen, der im Zimmer gegenwaͤrtig war, ließ 
nun dem Strom feinen Lauf, und die Gaͤrtnerin 
erzählte alle Vorgänge. 

Wie! Ihre unſchuldige Tochter wurde arretirt? 
unterbrach ſie der General, davon empoͤrt; das 
iſt hart. 

Ja, wenn ſie noch mein eignes Kind waͤre, ent⸗ 
gegnete die Frau erhitzt; aber um einer Fremden 
willen ſolche Schmach zu ertragen, das war zu 
viel verlangt, und meiner Ehre wegen konnte ich 
mir nicht anders helfen, als der Behoͤrde anzu⸗ 
zeigen, daß ich nicht ihre Mutter, ſondern ſie nur 
ein angenommenes Kind ſey. 

Und wer find denn hre Eltern? fragte der 
General. 

Das mag Gott wiſſen! antwortete ſie. Als 
mein Mann bei dem Staroſten H.. ki auf ſei⸗ 
nen Gütern hinter Krakau Gärtner war, da weiß 
ich nur, daß auf dem Schloſſe ein Geſellſchafts⸗ 
Fraͤulein war, mir nicht anders als unter dem 


Namen Joſephine bekannt. Ach, fie war fo ſchoͤn, 


wie das Mutter⸗Gottes⸗Bild, und fo fromm und 


gut; darum konnten wir es ihr auch nicht abſchla⸗ 
gen, das neugeborne Kind, das ſie uns unter 
heißen Bitten uͤbergab, aufzunehmen; nur auf 
kurze Zeit ſollte es ſeyn; ſie verſprach, es ander⸗ 
waͤrts zu verſorgen, und die redliche Seele hätte 
ihr Wort auch gehalten, wenn ſie nicht geſtorben 
waͤre. Da iſt uns nun Hedwig verblieben; an 
wen ſollte man ſich wenden; im Schloſſe wollte 
Niemand davon hören; fo lange mein Mann lebte, 
ſand ich mich auch darein; aber ſeit ſechs Jahren 
Wittwe und brodlos, wie kann ich doch eine Dritte 
ernaͤhren; und nun noch obendrein ihretwegen be⸗ 
ſchimpft; denn die Welt liegt im Argen; der Fle⸗ 
cken, daß ſie im Gefaͤngniß geſeſſen, waͤſcht fh 
einmal nicht mehr ab; 

Genug! ſprechen Sie nicht mehr davon! fors 
derte der General hoͤchſt angegriffen; Sie follen 
der Sorge um Hedwig uͤberhoben ſeyn; kam das 
Unheil durch mich, iſt es an mir, es wieder gut 
zu machen; Ihnen aber verbleibt das Maͤdchen 
nicht, das Sie unſchuldiger Weiſe ſo lieblos ver⸗ 
ſtoßen; Sie werden bald meine weitere Einrichtung 
erfahren. 

Aber es bleibt doch dabei, daß Ew. Gnaden 
den Ring kaufen? fragte die Gaͤrtnerin, alles An⸗ 
dere uͤbergehend. g 

Auf jeden Fall! verſicherte der General ernſt 
betonend, wandte ſich veraͤchtlich von ihr, und 
verlangte, allein zu ſeyn. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Genügende Entſchuldigung. 


Bei einem Gaſtwirth in einer preuſſiſchen Stadt 
war, dem Geſetz zuwider, während des fonntägis 
gen Frühgottes dienſtes bei verſchloſſenen Thuͤren 
Billard geſpielt worden. Dem ohnerachtet kam 
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der Vorfall der Polizei zu Ohren. Sie ſand ſich ler keine Chriften, fo in die Kirche gehoͤrten, ſon⸗ 
ſogleich im Gaſthofe ein, um den Wirth zur Ders dern ein paar Juden geweſen wären, und man 
antwortung und Strafe zu ziehen. Dieſer ſuchte will wiſſen, er ſey durch diefe Verſicherung wirk⸗ 
fi jedoch damit zu entschuldigen, daß die Spie⸗ lich mit einem blauen Auge weggekommen. 

— 2 


sr lich Fe e e 
Zaum fortgeſetzten Öffentlichen Verkaufe des der verehel. Linke geb. iffner zu Lichten ber 
ann den daſtgen Kretſchamguthe zeither verbunden geweſenen und auf 4807 ht 2 for. 6 f. 

Preuß. Courant gerichtlich abgefchägten Bauerguts im Wege nothwendiger Subhaſtation iſt ein an⸗ 
derweiter einziger peremtoriſcher Bietungs⸗ Termin auf 5 
32 den 28ſten Auguſt d. J. > 
auf biefigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Bönifch, Vormittags um 10 
Uhr, angeſetzt worden. ö 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umftände eine Aus 
nahme geftatten, nach dem Termine erfolgen fol und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den 
gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. ß 

Goͤrlitz, den 3Ziſten Mai 1833. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


g Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen Verkaufe des dem Friedrich Lebrecht N othe, und unter die Mitleidenheit 
der Stadt Goͤrlitz gehörigen auf 56851 thlr. 3 fgr. 4 pf. in Preuß. Courant zu 5 pro Cent jaͤhrlicher 
Nutzung, nach der Hofgerichtstaxe vom 30. September 1727 aber auf 31174 thlr. 1 ſgr. 8 pf. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzten Guths Sercha mit Grund, im Wege nothwendiger Subhaſtation, And 5 Bie 
tungstermine auf den Gten November 1833, den 7ten Februar und den 9ten May 
1834, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn 
Landgerichts⸗Rath Heino, Vormittags um 10 Uhr, angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
laden: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, daß 
der Beſitz dieſes Grundftüdd die Gewinnung des Bürgerrechts der Stadt Görlig erfordert und baf 
die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 25ſtten Juni 1833. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 5 2 
Die zum Nachlaſſe des Gärtner Johann Gottlieb Engmann gehörige, dorfgerichtlich auf 
RO thin. geſchaͤtzte Gärtnerſtelle Nr. 66 zu Alt Seidenberg foll theilungshalber . 

den 23ſten Aug uſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Geſchaͤftszimmer zu Seidenberg verfteigert werden, wozu wir Kaufluſtige einladen. 
eidenberg, den 21ſten Juni 1833. i \ ; 

Das Standesherrlihe Gerichts „Amt als Patrimonial⸗Gericht 

9 für Alt = Seidenberg. Schüler. 


Aus Grottkau in Schleſien iſt die traurige Nachricht eingegangen, daß dieſe Stadt am Johan“ 
nistage durch eine Feuersbrunst ſalemaße worden ſey, Dc Menſchen verbrannten, 114 
Bürgerhäuſer, eben fo viel Stallgebäude, uber 50 Hinterhäufer, 13 Scheunen, das Rathhaus, die 
Pfarrkirche, die Pfarrwohnung, das Armenhaus und mehrere andere Öffentliche Gebäude gänzlich ein⸗ 
geäfchert wurden und 1500 Perſonen mit ihren Wohnungen auch ihre Habe verloren. 


8 — 116 — : 
Bei fo großem Unglück reichen die Beiträge der öffentlichen Kaſſen nicht aus; der Magiſtrat richtet 
daher, mit Vertrauen zu der warmen Theilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft, die herzliche Bitte an 
ſie, auch eine Gabe zur Minderung der Noth der Verunglückten beizuſteuern. Herr Rathsherr und 
Kaufmann Bauernſtein iſt ſehr bereit, auch den kleinſten Beitrag zu dieſem guten Zwecke in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und wird für das Eingegangene feiner Zeit öffentliche Rechnung abgelegt werden. 
Gorlitz, am Sten Juli 18339Qd. Der Magi ſtra t 


unterzeichneter iſt geſonnen, fein in Großſchoͤnau gelegenes Muͤhlengrundſtück meistbietend aus freier 

and zu verkaufen. & gehört dazu ein großer Obſt⸗Garten und Wieſewachs für 3 oder 4 Kuͤhe, 
Scheffel pfluggaͤngiges gutes Land und ein betraͤchtliches Stuͤck lebendigen Holzes. Das Müßhlwerk i 
zweigaängig und mit aushaltendem Waſſer verſehen. Auf F des Käufers kann ein Viertheil der 
Kaufſumme in den Rechten des unbezahlten Kaufgeldes auf dem Grundſtuͤcke ſtehen bleiben. Ueber ale 
nähern Bedingungen wird Unterzeichneter die gehörige Auskunft geben. Kaufluſtige haben ſich den 20 ſten 
Auguſt in gedachtem Mühlengrundſtuͤcke n ihre Gebote zu eröffnen, und bei einem annehmli⸗ 
chen Kaufgebote ſich des Abſchluſſes zu gewaͤrt igen. — 
G roßſchoͤnau, den 23ſten Mai 1833. Karl Gottfried Goldberg. 
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In Biehayn, Rothenburger Kreiſes, iſt ein Muͤhlen-Grundſtück aus freier Hand zu verkaufen. 

Die näheren Bedingungen find bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. Ua reg 
f f Traugott Wuͤrſig in Biehayn⸗ 

Eine kupferne Branntweinblaſe zu 612 preußiſche Quart, welche noch faſt neu i eht zum billi⸗ 
gen Verkauf Wet bei dem Kupferſchmidt Henkel in Goͤrlitz. a 5 u e f 1 5 nf 
Bücher » Auction. Montags, den 29ften Juli o., und folgende Tage von früh 8 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an ſollen in Hrn. Muͤhles, ſonſt Alexiſchen Braubofe, eine Sammlung Buͤcher aus ver⸗ 
ſchiedenen wiſſenſchaftlichen Faͤchern gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. Kataloge ſind von 
Montags den Löten d. in der Leihbibliothek des Hrn. Mich. Schmidt und bei r 
tis zu bekommen. 8 1 Friedemann verpfl. Aut 
e Tr Bekanntmachung. en ee en 

Meine Anſtellung als Kreis⸗Thierarzt hier, vermittelſt der hohen Regierung zu Liegnitz, laut einer 
Miniſterial⸗Verfuͤgung, bin ich fo frei einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum ganz gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen, und bitte zugleich bei vorkommenden Krankheiten der nützlichen Hausthiere, fo wie bei 

erichtlichen und ſonſtigen Unterſuchungen derſelben um gütiges Zutrauen und Beſchaͤftigung, verſichere 

121 0 prompte und reelle Behandlung. Meine Wohnüng iſt am Obermarkte im weißen Roß. 
Goͤrlitz, den 2ten Juli 18 


33. Ernſt Sirowatky, Kreis⸗Thierarzt. 
Logis „ Ver ande run g. 


Beat i g. eiii, 1e 
Daß ich nicht mehr in der Webergaſſe Nr. 43, ſondern bei dem Brauhofsbeſitzer Herrn Muͤller 
(Neißgaſſe Nr. 349) wohne, zeige ich hierdurch an, wobei ich mich nochmals empfehle zur Fertigung 
aller Arten Graveur⸗ Arbeiten, ſowohl Amts⸗ als Privat⸗Siegel in Stahl und Meſſing, zur Fertigung 
von Kupferplatten, fo wie auch im Schreiben aller Arten von Firms. = 
Goͤrlitz, am Sten Juli 1833. ö W. J. Taͤſchner, Graveur. 
Eine Baſtard⸗Windſpiel⸗ Hündin von mäufefarbner Couleur und weißer Kepte, ein graues Hals⸗ 
band tragend, welche auf dem Namen Diana hoͤrt, iſt verloren gegangen, = Der gegenioi tige Beſitzer 
wird gebeten, Nachricht von ihm in die Schwarz⸗ und Schönfärbetei in Seidenberg gefäͤligſt geben zu 
wollen. ER 2 118 8 2 7 BT . 
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Nebſt einer Einladung für Schießliebha ben! 
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